
Guten Morgen

Blättern,
nicht wischen

Weiterhin auf den LZ-Boten
freuen möchte sich Marion
Kirschberger. Denn wenn sie
nach nunmehr gut 70 Jahren
der „Blätterei“ beim morgend-
lichen Kaffee auf ihre geliebte
auf Papier gedruckte LZ ver-
zichten müsste, würde ihr der
Kaffee nicht mehr so gut
schmecken – wie sie in einem
kleinen Schreiben versichert.
Was nicht verwunderlich er-
scheint: Seit sie lesen kann, ver-
folgt die 77-jährige Lipperin
das Geschehen in der Heimat
und der Welt täglich in der LZ.
Anfangs spinkste sie bei der
Oma ins Blatt, seit Jahrzehnten
bekommt sie eine eigene Zei-
tung. Sie liebt es, am Früh-
stückstisch die LZ von vorne
bis hinten erst durchzublättern
und dann zu lesen. Manches
nur flüchtig, anderes durchaus
intensiv. Marion Kirschberger
ist sich ganz sicher: „Die Neu-
igkeiten vom Handy ablesen.
Nein danke!“ Wir sagen: das
muss auch nicht sein, es ist nur
ein zusätzliches kostenloses An-
gebot. Und versprechen hoch
und heilig: Die LZ als Zeitung
zum Anfassen wird es auch
weiterhin geben!

Haben auch Sie eine gute
Nachricht? Schreiben Sie eine
E-Mail an redaktion@lz.de

Experte rät zum Büffeln in den Ferien
Der Detmolder Schulpsychologe Dr. Josef Hanel empfiehlt Schülern, die Osterferien zu nutzen,

um sich auf das restliche Schuljahr vorzubereiten. Er hat wertvolle Tipps, wie es mit dem Lernen klappt.

Kreis Lippe. Schüler sollten die
Zeit der Osterferien nutzen, um
wieder den richtigen Lernrhyth-
mus zu finden für die erfolgrei-
che Bewältigung des restlichen
Schuljahres.Das rätDr. JosefHa-
nel, der langjährige Leiter des
Schulpsychologischen Dienstes
der Stadt Detmold und Vorsit-
zende im Verein für Schulpsy-
chologie Detmold.
Bevor man sich in den Ferien

dem Nichts-Tun hingibt, sollte
man einen Ausspruch von Hu-
go Kückelhaus beherzigen:
„Nicht die Anstrengung macht
wirklich (geistig) müde, son-
derndasHerumhängen“, rätHa-
nel.

Lust lässt auf sich warten
– und verfliegt schnell

Wie man den Lern-Akku wie-
der leistungsbereit machen kann
und worauf es beim Lernen an-
kommt, lasse sich aus der Lern-
psychologie ableiten. Hanel
nennt in einer Pressemitteilung
mehrere Punkte für die „Selbst-
organisation beim Lernen“.
Die Gewohnheit, mit Hartnä-

ckigkeit zu arbeiten. „Viele Schü-
ler orientieren sich an der Lust,
sitzen tagelang herum und war-
ten, dass die Lust über sie
kommt“, schreibt er. „Sie müs-
sen normalerweise relativ lange
warten und merken dann, dass
sie schnell wieder verfliegt, wenn
es anstrengend wird. Sehr viele
Dinge in der Schule sind an-
strengendund absolut nicht lust-
voll, wohl aber bereiten sie Ge-
nugtuung, Spaß und Freude,
wenn man sie endlich be-
herrscht.“ Lernen erfordere „re-
gelmäßig Anstrengung, Arbeit,
Ordnung und Selbstüberwin-
dung“, so Hanel. Das funktio-

niert am leichtesten, wenn es zur
Gewohnheit geworden ist.
„Eine positive Einstellung zur

Schule und Unterricht beibehal-
ten“, lautet ein zweiter Tipp. Ge-
meint sei dieFähigkeit,Dingewie
Regeln und Gesetzmäßigkeiten
als gegeben akzeptieren zu kön-
nen, ohne sie ständig zu hinter-
fragen und zu diskutieren und
sich damit unnötige Rei-
bungsverluste und Konflikte zu
verschaffen. Das bedeute nicht
Konformismus, aber eine zu

kritische Einstellung schade.
„Ein konkretes und realisti-

sches Anspruchsniveau setzen“,
lautet Tipp drei des Experten.
Konkrete Zielvorstellungen soll-
ten vorhanden sein und die

Schritte zu diesem Ziel bekannt
sein.VageSchulziele zögennicht,
sie seien zu allgemein und abs-
trakt. „Damit du später einmal
einen besseren Beruf be-
kommst!“, das sei nicht konkret
genug, um Anreizcharakter zu
haben. Das Ziel, einen Schulab-
schluss wie das Abitur zu errei-
chen, könne nur den Charakter
der Vorläufigkeit haben, weil es
zu weit entfernt liege. Besser sei
es, sich konkrete Ziele für die
nächstenWochen zu setzen, zum
Beispiel wie die nächste Klas-
senarbeit vorzubereiten ist oder
in welchem Fach man sich mehr
am Unterricht beteiligen möch-
te. „Eine Änderung in der Ein-
stellung zum Lernen erreicht

man am besten in kleinen, über-
schaubaren Schritten, die man
auch schaffen kann“, fasst Ha-
nel zusammen.
Wer erfolgreich lernenwill, be-

nötigt eine effektive Lerntechnik
und entsprechendesRüstzeug, so
der vierte TippHanels. Zu einem
lernökologisch gut ausgerüste-
ten Arbeitsplatz gehörten ad-
äquates Arbeitsmaterial, effekti-
ve Lern- und Arbeitstechniken,
spezielles Know-how der einzel-
nen Fächer sowie die Beherr-
schung der Kulturtechniken.
Schule lege, soHanel,oftmalswe-
nig Gewicht auf das Beherr-
schen einer individuellen Lern-
und sinnvollen Arbeitstechnik.
„Mannimmteinfachan,dasssich

einesolcheinjahrelangemSelbst-
versuch schließlich von alleine
einstellen wird. Ein Irrtum“.
Ebenso selbstverständlich wie
eine richtige Vorbereitung für
eine Bergtour benötige der Schü-
ler eine entsprechende Ausrüs-
tung und Schulung für den Lern-
vorgang.

Lernen richtig trainieren
– wie beim Sport

Sich selber gut zu kennen, sich
anstrengenzuwollenundzukön-
nen, das sei Grundvorausset-
zung für erfolgreiches Lernen.
Eine gute Vorbereitung auf die
kommende Schulzeit helfe
enorm, denAnforderungen auch
gerecht zu werden, und das er-
fordere die richtige Einstellung.
„Schon der berühmte Physiker
Albert Einstein hat erkannt, dass
große Leistungen zu 90 Prozent
durch Schwitzen und zu 10 Pro-
zent durch Einfälle zustande
kommen“, formuliert es Hanel.
Also sollte man sich in Sa-

chen Lerntechnik und Lernor-
ganisation gut aufstellen, um so
stundenlanges wenig sinnvolles
Pauken zu verhindern. „Lernen
soll man wie eine Sportart be-
greifen,unddazugehörtdas rich-
tige Training. Da läuft,
schwimmtoderbolztmanjaauch
nicht blindlings drauflos, son-
dern trainiert Technik und Tak-
tik“, veranschaulicht Hanel.
Lerntechnik-Bücher zum Eigen-
gebrauch gebe es in den Buch-
handlungen, zum Beispiel aus
dem Beltz- oder Dudenverlag,
auch schon für das Grundschul-
alter.

Weitere Informationen unter
www.SchuPs.de, oder per
E-Mail an info@schups.de.

Lernen istwieSport, erfordert systematischesundhartnäckigesTraining.AuchsolltendieZielekon-
kret benannt sein. Das rät Schulpsychologe Dr. Josef Hanel den Schülern. Symbolfoto Pixabay

Von „längst überfällig“ bis „undemokratisch“
Lob und Tadel: Was die heimischen Abgeordneten von der Reform des Wahlrechts halten.

Kreis Lippe (mah). Die vom
Bundestag beschlossene Reform
des Wahlrechts sorgt bundes-
weit für viel Diskussionen. Die
Anzahl der Sitzewird auf 630 be-
grenzt. Union und Linke wollen
vor dem Bundesverfassungsge-
richt klagen – auch, weil drei er-
rungene Direktmandate nicht
mehr unabhängig vom Knacken
der Fünf-Prozent-Hürde für den
Einzug ins Parlament reichen
(Grundmandatsklausel). Das
könntefür„DieLinke“,aberauch
für die CSU das Aus bedeuten.
Die LZ befragte dazu die heimi-
schenBundestagsabgeordneten.
Jürgen Berghahn (SPD) sagt,

die Reform sei längst überfällig,
„Wir kommen dem Willen der
Menschennach.Dashalte ich für
richtig.“ Seit zehn Jahren werde
über eineWahlrechtsreformdis-
kutiert, diese sei stets an der Blo-
ckade von CDU/CSU geschei-
tert. „Die Alternative wäre eine
Verringerung der Wahlkreise
von 299 auf 280 gewesen. Die
Wahlkreise würden größer und
könnten nicht mehr angemes-
sen betreut werden. „ Negative
FolgenderReformfürLippeund
seine politische Arbeit sieht der
Blomberger nicht.
„Wir stärken die Arbeitsfähig-

keit desBundestages“ –davon ist
Robin Wagener (Grüne) über-
zeugt, Es werde nur sehr wenige
Wahlkreise ohne Abgeordnete

geben. Für Lippe macht er sich
keine Sorgen. Drei der fünf Ab-
geordneten (Kerstin Vieregge,
Christian Sauter und er selber)
seien über die Landeslisten ein-
gezogen. Alle Abgeordneten sei-
en ohnehin dem ganzen Volk,
nicht nur dem eigenen Wahl-
kreis verpflichtet. Dass nicht
mehr jeder Wahlkreisgewinner
automatisch ein Mandat erlan-
ge, stärke das vorrangige Prinzip
der Verhältniswahl und sei etwa
im bayerischen Landtagswahl-
recht lange erprobt. Wenn die
CSU die Union über Jahre dazu
bringe, nur Reformen zu unter-
stützen, die gerade ihnen nütz-

ten und alles andere blockierten,
müsse eine Mehrheitsentschei-
dungfallen:„IchhabegroßenRe-
spektvorallen,dieschonjetztnur
knappüberihrenListenplatzein-
gezogen sind und für die Reform
gestimmt haben, obwohl ihre
Chancen bei der nächsten Wahl
dadurch deutlich unsicherer
werden.“
Auch die FDP trägt die Re-

formmit.„VorrangigesZielistes,
eine stabile, kleinere Größe des
Bundestages zu garantieren“,
sagtChristian Sauter. CDUund
CSU hätte dies bislang verhin-
dert. „Die Abschaffung der
Grundmandatsklausel ist folge-

richtig. Das Parlament kommt
demwachsendenUnverständnis
bezogen auf seine Größe nach.“
Für die Arbeit als Abgeordneter
in Lippe sehe er keine Auswir-
kungen.
Ganz anderer Meinung sind

die CDU-AbgeordnetenKerstin
Vieregge und Christian Haase.
Die Extertalerin zeigt zwar ein
„gewisses Verständnis für die
hartePositionderAmpel-Partei-
en“; CDU und CSU hätten es
nicht geschafft, eine wegweisen-
de Reform auf denWeg zu brin-
gen. Die mögliche Nicht-Zutei-
lung von Direktmandaten sei
aber „undemokratisch“. Ambi-
tionierte Politiker würden künf-
tig noch mehr darauf aus sein,
den Oberen der Partei zu gefal-
len, möglichst nicht anzuecken,
unddadurch einen gutenListen-
platz zu erhalten. Und sie wür-
den sich möglicherweise weni-
ger vor Ort engagieren, befürch-
tet sie. Und welche Alternativen
sieht sie? „Natürlich kann man
Wahlkreise anders zuschneiden.
Oder, ganz einfach und radikal:
Man schafft die Landeslisten ab
undproWahlkreiswirdderKan-
didat mit den meisten Stimmen
gewählt.“ Im Gegenzug müsste
die Zahl der Wahlkreise auf 598
verdoppeltwerden.
Christian Haase, der seinen

Wahlkreis stets gewonnen und
nicht auf der Landesliste kandi-

diert hatte, sagt, die Abschaffung
der Grundmandatsklausel ziele
auf zwei Oppositionsparteien.
Insbesondere beiCSU-Kandida-
tenkönnte es zuder absurdenSi-
tuation kommen, dass diese alle
45 Wahlkreise gewinnen wür-
den, aber ihreMandate nicht an-
treten dürften, wenn die Partei
bundesweit unter fünf Prozent
bleibe. „Die Ampel verändert
unser ausgewogenes Zweistim-
menwahlrecht klar zugunsten
der Listenabgeordneten. Diese
müssen aber nicht nur ihren
Wahlkreis, sondern vor allem
auch die Delegierten auf ihrem
Landesparteitag überzeugen.“
Bei den von der Ampel ebenfalls
beschlossenen Neuzuschnitten
derWahlkreise müsse neben der
Bevölkerungszahldiegeographi-
sche Größe eine Rolle spielen.
Sein Wahlkreis 136, der zuletzt
um Schloß Holte-Stukenbrock
erweitert und um Detmold ver-
kleinert worden sei, sei jetzt
schoneinerdergrößtenFlächen-
wahlkreise in NRW. „Das Di-
rektmandat,diepersönlicheVer-
antwortung gegenüber dem
Wähler vor Ort, wird ge-
schwächt.“
Und in einem sind Vieregge

undHaase sich zudem einig: Die
Ampel brechemit der parlamen-
tarischen Tradition, das Wahl-
rechtnurzusammenmitderOp-
position zu reformieren.

Das Parlament soll in Zukunft nur noch 630 Abgeordnete ha-
ben. Foto: Picture Alliance/dpa/Michael Kappeler

Ärzte kündigen
Vertrag mit dem
MVZ in Lemgo

Kreis Lippe (mah).Die dreiÄrz-
te des Medizinischen Versor-
gungszentrums (MVZ) für
Neurologie und Psychiatrie in
Lemgo haben ihren Vertrag mit
dem MVZ zur Mitte des Jahres
gekündigt. Zwei von ihnen, die
das Klinikum Lippe mit einem
bestimmten Stundenkontingent
dorthin abgeordnet hatte, wer-
den künftig wieder Vollzeit im
Krankenhaus arbeiten. Zum
dritten, der zurzeit noch in Voll-
zeitbeimMVZist,gabKreiskäm-
merer Rainer Grabbe am Mitt-
wochabendkeineAuskunft.
Grabbe, der den urlaubenden

Landrat Dr. Axel Lehmann ver-
tritt, sagte im Namen des Klini-
kum-Gesellschafters Kreis Lip-
pe, dies sei „eine gewollte Ent-
wicklung“ und keinesfalls eine
Überraschung,sondernlangebe-
sprochen. Das MVZ stehe ent-
gegen anderslautenden Mutma-
ßungen keinesfalls vor dem Aus.
Es werde mit zwei vollen Stellen
weiter betrieben, die Bewer-
bungsverfahren liefen. Zu den
Gründen für den Weggang äu-
ßerte sich Grabbe nicht, er wer-
de sich nicht an „haltlosen und
gezielt gestreuten Spekulatio-
nen“ beteiligen.
In einem MVZ arbeiten Ärzte

als Angestellte oder Vertragsärz-
te, in diesem Fall also des Klini-
kums Lippe. Inhaberschaft und
ärztliche Behandlungstätigkeit
sind organisatorisch getrennt.
Ziel ist es, eine gute Struktur für
die ärztliche Versorgung vorzu-
halten, MVZ gelten als „wichti-
ges Bindeglied bei der Verzah-
nung von ambulanter und sta-
tionärer Versorgung.“ Die Ärzte
im MVZ Lemgo behandeln Pa-
tienten mit neurologischen Er-
krankungenwieParkinson,Mul-
tipler Sklerose oder Epilepsie so-
wie mit psychiatrischen Erkran-
kungen.

KREIS LIPPE
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